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»One thing a planetary view of everyday

practices can help reveal is how particular

small-scale ideas and behaviors are out-

comes of global urban processes rather

than local quirks, reactions against cities

as places, or timeless, natural associa-

tions.«

(Angelo/Goh 2020: 8)

Disziplinäre Reflexion

AusderPerspektiveder kritischenStadt- undRegionalforschungverstehe ichKlein-

städte und ihre alltäglichen Lebenswelten als spezifisch lokal-räumliche Artikula-

tionen, die sich dynamisch im Kontext weltweiter gesellschaftlicher, ökonomischer

und ökologischer Transformationsprozesse fortlaufend (re)konfigurieren. Entge-

gen tradierter Konzepte und Vorstellungen der Kleinstadt als eine sich gegenüber

ländlichen und (groß-)städtischen Untersuchungsräumen funktional-räumlich

abgrenzende Einheit nähere ich mich dem kleinstädtischen Kontext insbesondere

vor demHintergrund eines spannungsgeladenen, teils widersprüchlichen und sich

zeitlich als auch räumlich überlagernden Beziehungsgeflechts multipler Geogra-

fien,Lebenswelten,Ortenund Institutionen,das sichüberMaßstabsebenenhinweg

spannt. Dabei manifestieren sich dieWirkkräfte dieses Geflechts nicht nur im spe-

zifisch Kleinstädtischen, sondern werden vice versa ebenso durch dessen gelebte

sozial-räumliche Beziehungen konstituiert und geformt.Mit meinem Beitrag ziele

ich darauf ab, einen geeigneten theoretisch-konzeptionellen Untersuchungsrah-

men für die interdisziplinäre Kleinstadtforschung zu skizzieren, der ebendiesem

wechselseitigen Beziehungs- und Abhängigkeitsverhältnis zwischen lokal-räum-

licher Artikulation und globaler Vernetzung gerecht wird und gleichzeitig eine
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situative und raumsensible Annäherung an das spezifisch Kleinstädtische beför-

dert.Hierzu beziehe ichmich auf die in der internationalen kritischen Stadttheorie

im Laufe der vergangenen Jahre viel und in Teilen kontrovers debattierte These ei-

ner planetaren Urbanisierung, um die ihr inhärenten und bisher kaum gehobenen

Qualitäten einesmultiskalaren undnicht-stadtzentriertenUntersuchungsrahmens

für die Kleinstadtforschungproduktiv zumachen.NebenderNeuverwurzelung der

These mit ihrem revolutionären Geist im Sinne einer emanzipatorischen urbanen

Praxis als auch der theoretisch-konzeptionellenWeiterentwicklung mithilfe raum-

sensibler Ansätze feministischer Positionen greife ich hierfür zudem auf meine

eigene empirische Forschungsarbeit zur ostdeutschen Kleinstadtentwicklung im

globalen Gefüge chinesischer Auslandsdirektinvestitionen zurück.

1. Einführung: Von Suchenden, die einander (noch) nicht
gefunden haben

Aus der Perspektive der internationalen und interdisziplinären Stadt- und Regio-

nalforschung, zu der ichmich zähle, ist die Auseinandersetzungmit der deutschen

Kleinstadt ein ambivalentes Unterfangen. Auf der einen Seite steht die verhält-

nismäßig junge Entwicklung der deutschsprachigen Kleinstadtforschung. Trotz

zahlreicher empirischer Arbeiten, insbesondere im Zuge der in den 1990er-Jahren

beginnenden politischen Aufmerksamkeit für strukturschwache und periphere

Regionen sowie der in diesem Zusammenhang diskutierten Schrumpfungs-

problematik vor allem in Bezug auf die neuen Bundesländer (z.B. Keim 2001;

Hannemann/Kabisch/Weiske 2002; Schröer/Vogler/Lang 2003; Hannemann 2004;

Oswalt 2005), werden Arbeiten zu kleinstädtischen Kontexten innerhalb der Stadt-

und Regionalforschung als auch in den Planungswissenschaften bisher nur wenig

rezipiert und verharren in einer »systematische[n] Aufmerksamkeitslücke« (Por-

sche/Steinführer/Sondermann 2019: 52). Die Gründe hierfür sind vielfältig. Neben

fehlenden systematischen und vergleichenden Forschungsansätzen, überwiegend

thematisch und räumlich begrenzten Einzelfallstudien sowie unzureichender

Erhebung von kleinstadtspezifischen Daten durch örtliche Verwaltungen ist es

insbesondere die Fokussierung auf entweder ›(groß-)städtische‹ oder ›ländliche‹

Raumkategorien innerhalb der deutschen als auch internationalen Stadt- und

Regionalforschung, die noch immer zu einer Marginalisierung der Auseinander-

setzungmit Kleinstädten führt.

Jüngere Initiativen1 zielen darauf ab, dies zu ändern, indem sie Kleinstädte

nicht nur in den Mittelpunkt ihrer Forschungsarbeiten stellen, sondern deren

1 Hierzu zählen u.a. die Ad-hoc-Arbeitsgruppe Kleinstadtforschung der Akademie für Raum-

entwicklung in der Leibniz-Gemeinschaft (ARL), der Schwerpunktbereich »Kleinstädte in



Planetare Kleinstadt 53

Rolle auch in anwendungsorientierten Handlungsfeldern an der Schnittstelle von

Planung, Zivilgesellschaft und Politik stärken. Diese Entwicklung ist vielverspre-

chend, gleichzeitig bleibt festzuhalten, dass die Mehrheit der bisherigen Arbeiten

in der Kleinstadtforschung die der Disziplin inhärenten und noch immer domi-

nierenden binären Raumkategorien Stadt/Land für die eigene Legitimation und

Einordnung innerhalb der Forschungslandschaft zugrunde legt. Die Folge ist, in

der Mehrheit der Fälle, ein konzeptioneller und methodologischer Zugang, der

sich einem tradierten Raumverständnis entlang typologischer Lage- und Struk-

turmerkmale annimmt und insbesondere anhand administrativer und funktional-

quantitativer Zuschreibungen versucht, das ›spezifisch Kleinstädtische‹,wahlweise

in Abgrenzung oder Beziehung zu einem vermeintlich ›(Groß-)Städtischen‹ oder

›Ländlichen‹, auszumachen. Diese Lesart der Kleinstadt folgt nach wie vor dem

einflussreichen Impetus der Chicago School und bezieht sich in der Regel auf

quantitative Forschungsansätze, deren Kleinstadtdefinition auf die Bevölkerungs-,

Siedlungs- undBebauungsdichte sowie die Anzahl der Einwohner_innen,Stadtteile

oder Versorgungseinrichtungen gründet. Ein solcher Blick hat nicht nur stets eine

defizitäre Perspektive auf kleinstädtische Funktionsmerkmale zur Folge, sondern

läuft darüberhinausGefahr,auch innerhalbderKleinstadtforschungeinen »metho-

dological cityism« (Angelo/Wachsmuth 2015) zu reproduzieren: einen überwiegend

analytischen, empirischen und epistemologischen Fokus auf die traditionellen

Formen und Definitionen des (Klein-)Städtischen, unter Ausschluss anderer,

multiskalarer Wechselbeziehungen und Abhängigkeiten erweiterter Urbanisie-

rungsprozesse. Um dieser Gefahr eines analytischen (Klein-)Stadt-Fetischismus

in der Kleinstadtforschung entgegenzuwirken, bedarf es eines Untersuchungs-

ansatzes, der in der Lage ist, die spezifischen Konstellationen lokal-räumlicher

Kleinstadtentwicklungen stets als ein sich wechselseitig bedingendes, dynami-

sches Produkt politischer, ökonomischer, gesellschaftlicher und ökologischer

Prozesse über Maßstabsebenen hinweg zu analysieren. Das jüngst veröffentlichte

Kleinstadtkompendium des Ad-hoc-Arbeitskreises der ARL macht auf Grundlage

einer umfangreichen Bestandsaufnahme deutschsprachiger Arbeiten in der Klein-

stadtforschung unter anderem auf diese Problemstellung aufmerksam und fordert

folgerichtig neue inter- und transdisziplinäre Forschungsansätze ein, die die Hete-

rogenität,Komplexität,Vielschichtigkeit undNicht-Linearität von kleinstädtischen

Entwicklungspfaden und Alltagswelten sowohl theoretisch und konzeptionell als

auch methodologisch adressieren und darüber hinaus einen Bezug zu neueren

raumwissenschaftlichen Theoriediskussionen, auch und insbesondere aus der in-

ternationalen Forschungslandschaft, herstellen (Steinführer/Porsche/Sondermann

2021: 333).

Deutschland« des BMI oder das dieser Publikation zugrunde liegende Forschungsprojekt

»HochschulCampus KleinstadtForschung (HCKF)« der BTU Cottbus.
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Der vorliegende Beitrag setzt hier an. Die Suche nach neuen Untersuchungs-

undTheorieansätzen der momentan in einer Aufmerksamkeitslücke verharrenden

und sich insbesondere auf funktional-quantitative Untersuchungen beschränken-

den Kleinstadtforschung möchte ich in der Folge mit einer anderen Suche aus der

internationalen Stadt- und Regionalforschung verbinden. Nämlich die Suche nach

der Zukunft für die in den vergangenen Jahren viel und kontrovers debattierteThese

einer planetaren Urbanisierung (Lefebvre 2003 [1970]; Brenner/Schmid 2014, 2015).

Indem ich die beiden Suchenden, die bisher einander (noch) nicht gefunden ha-

ben, miteinander in Verbindung setze, ziele ich darauf ab, der deutschsprachigen

Kleinstadtforschungneue theoretisch-konzeptionelle undmethodologische Impul-

se an die Hand zu geben. Zugleichmöchte ich die bisher vorwiegend auf großmaß-

stäbliche Zusammenhänge fokussierende und als abstrakte Metatheorie diskutier-

teThese der planetaren Urbanisierungmithilfe des empirischen Forschungsgegen-

stands Kleinstadt lokal-räumlich produktiv und damit anhand realer Lebenswel-

ten different greifbar machen. Mit diesem Vorhaben adressiere ich, was als »über-

raschende methodologische Distanz« (Steinführer/Porsche/Sondermann 2021: 18)

zwischen den in der Kleinstadtforschung dominierenden Ansätzen einer adminis-

trativen und funktional-quantitativen Bestimmung der Kleinstadt sowie den in der

neueren (internationalen) Stadt- und Regionalforschung verbreiteten sozial-kon-

struktivistischen Forschungszugängen festgestellt wird.

Ich bin davon überzeugt, dass die Schließung dieser Distanz notwendig ist,

um sowohl in Wissenschaft und Praxis als auch in der Politik spezifische Klein-

stadtentwicklungen jenseits messbarer Funktionalität und Morphologie vor Ort,

vor allem im Gefüge ihrer multiplen Beziehungen und Abhängigkeiten zu an-

deren Geografien, Lebenswelten, Orten und Institutionen weltweit analysieren,

bewerten und nachhaltig gestalten zu können. Vordergründig braucht es hierzu

einen geeigneten Untersuchungsansatz, der kleinstädtische Entwicklungspfade

auf Basis einer multiskalaren und nicht-stadtzentrierten Perspektive betrachtet,

die der planetaren Urbanisierungsthese inhärent ist. Eine solche Perspektive ist

dringend notwendig, um die anhaltende Verengung auf tradierte Raumkategorien

und Vorstellungen des ›Städtischen‹ innerhalb der deutschen Kleinstadtforschung

aufzuweichen, gleichzeitig einen produktiven Untersuchungsansatz zu skizzieren,

der den sich zeitlich und räumlich überlagernden Beziehungen des kleinstädti-

schen Forschungskontexts als Raum gelebter und multipler Alltagserfahrungen in

einer weitreichend globalisiertenWelt gerecht wird.

Ziel meines Beitrags ist es, die der These einer planetaren Urbanisierung

inhärente Qualität einesmultiskalaren und nicht-stadtzentriertenUntersuchungs-

ansatzes für die deutschsprachige Kleinstadtforschung herauszuarbeiten. Hierzu

gehe ich im zweiten Teil zunächst auf die vielstimmigen Kritiken ein, die in den

vergangenen Jahren an der planetaren Urbanisierung vorgebracht wurden. Dieser

Rückblick wird die wesentlichen Fehlstellen, aber auch Reduktionen und Missver-



Planetare Kleinstadt 55

ständnisse gegenüber der planetaren Urbanisierungsthese aufzeigen. Im dritten

Teil werde ich dann auf wesentliche Kritikpunkte als auch Bedeutungsebenen der

planetarenUrbanisierung eingehen, umdiese anhandmeiner eigenen Forschungs-

arbeit zu Kleinstadtentwicklungen in Ostdeutschland für die Kleinstadtforschung

produktiv zu machen. Dabei soll die Herausarbeitung eines multiskalaren und

nicht-stadtzentrierten Untersuchungsansatzes für die Kleinstadtforschung im

Mittelpunkt stehen, dessen mögliche Anwendungsperspektiven ich in einem letz-

ten, zusammenfassenden Teil aufzeigen werde.

2. Die unbestimmte Zukunft der planetaren Urbanisierung

DieThese der planetaren Urbanisierung (Lefebvre 2003 [1970]; Brenner/Schmid 2014,

2015) ist der Aufruf zu einem radikalen Umdenken von bestehenden (westlichen)

Konzepten undKartografien des Urbanen.Anlass undNotwendigkeit eines solchen

Umdenkens sind die sich immer stärker ausdehnenden Verstädterungsprozesse

und die damit verbundenen Herausforderungen,mit denen sich die internationale

Stadt- und Regionalforschung als auch die angewandten Planungsdisziplinen und

Politikbereiche konfrontiert sehen. Vor diesem Hintergrund reiht sich die plane-

tare Urbanisierungsthese in jüngste Forderungen und Debatten der Critical Urban

Studies ein, die darauf abzielen, die neuen Maßstäblichkeiten und multiskalaren

Dimensionen globaler Verstädterungsprozesse, sich damit verändernde staatliche

Governance-Strukturen, ungleiche regionale Entwicklungen als auch die multi-

plen Klima- und Umweltschäden jenseits unseres tradierten Verständnisses von

Urbanisierung und Urbanität zu untersuchen (Brenner 2004; Brenner/Elden 2009;

Merrifield 2013; Kanai 2014; Angelo/Wachsmuth 2015; Arboleda 2020). Urbanisie-

rung, so die These, kann nicht länger ausschließlich in Bezug auf das Wachstum

städtischer Bevölkerungen und die Ausdehnung morphologischer Formen der

›Stadt‹ gelesen werden, sondern hat darüber hinaus längst ein weltumspannendes,

gar planetares Ausmaß angenommen. Dieses Ausmaß lässt sich insbesondere

anhand von multiplen, multiskalaren, materiellen und nicht-materiellen Meta-

bolismen charakterisieren, die nach Henri Lefebvre die »in sich verschlungenen

Venen und Arterien einer vollständig verstädterten Gesellschaft« (2016: 121, Übers.

d. A.) charakterisieren. In der Folge verliert die Stadt ihr konstitutives Außen,

ist also nicht länger über rein morphologische Strukturen und Indikatoren wie

Dichte, Bevölkerung und Nähe zu lesen. Urbanisierung dehnt sich damit pro-

zessual in nicht-städtische Gebiete aus und setzt schließlich Orte, Regionen und

Institutionen weltweit über unterschiedliche Maßstabsebenen und Zeitlichkeiten

hinweg in Verbindung. Denken wir beispielsweise an den extensiven Extrakti-

vismus von Rohstoffen oder die fundamentalen Klima- und Umweltschäden, die

das weltweite ökonomische und städtische Wachstum bedingen, dann können
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Urbanisierungsprozesse nicht länger ohne die sich zeitlich-räumlich überlagern-

den und multiskalaren Beziehungen zwischen urbanen Zentren und der immer

ausgedehnteren »Operationalisierung von Landschaften« (Brenner/Katsikis 2020,

Übers. d. A.) verstanden werden. Selbst Ozeane,Wüsten, Regenwälder oder andere

Gebiete und Territorien weit jenseits dessen, was wir gewohnt sind mit tradierten

Bildern und Konzepten von Mensch/Natur, Zentrum/Peripherie oder Stadt/Land

beschreibbar zumachen, sind unter Verwendung dieser Brille als längst unabding-

bare Bestandteile weltweiter Verstädterungsprozesse zu verstehen. In der Folge

müssen diese auch in Planungs- und Gestaltungsprozessen des (Klein-)Städtischen

berücksichtigt und in sie einbezogen werden.

Eine solche Lesart von Urbanisierung, so die Vertreter_innen der These, wür-

de nicht nur die Perspektive auf die über Geografien, Orte, Maßstabsebenen,

Sektoren sowie Institutionen hinweg wirkenden strukturellen Beziehungen und

Abhängigkeiten ortsspezifischer Entwicklungen im Kontext weltumspannender

kapitalistischer Urbanisierungsprozesse öffnen, sondern darüber hinaus auch den

Blick auf die konkreten politisch-ökonomischen Bedingungen und eingeschrie-

benen Machtbeziehungen lokal-räumlicher Ausformulierungen global wirkender

Urbanisierungsprozesse schärfen. Vor diesem Hintergrund sind insbesondere

auch Kleinstädte nicht länger als abzugrenzende räumlich-funktionale Einheiten,

sondern als urbane Gefüge zu verstehen, die sich durch sozial-räumliche Bezie-

hungen und Metabolismen über Maßstabsebenen und Orte hinweg lokal-räumlich

konstituieren.

Die Kritiken, die in den vergangenen Jahren an dieser These einer planetaren

Urbanisierung aus der internationalen Kolleg_innenschaft der interdisziplinären

Stadt- und Regionalforschung heraus geübt wurden, wiegen derweil schwer. Hil-

lary Angelo und Kian Goh (2020) gehen diesen detailliert und systematisch nach. In

der Folge lassen sich schließlich drei wesentliche, in Teilen miteinander verwobene

Stränge kritischer Stimmen identifizieren. Ein erstes Lager, das die Mehrheit der

Kritiken ausmacht, stützt sich insbesondere auf empirische Forschungsarbeiten,

die in den allermeisten Fällen aus vergleichender undpostkolonialer Perspektive die

ortsspezifischen Unterschiedlichkeiten urbaner Gefüge und deren spezifische All-

tagswelten, besonders in Regionen des globalen Südens, herausarbeiten (z.B. Peake

2016; Khatam/Haas 2018; O’Callaghan 2018). In der Folge verwenden diese Arbei-

ten ihre vielfältigen empirischen Funde als Argument dafür, dass die These einer

planetaren Urbanisierung insbesondere aufgrund ihres großmaßstäblichen Unter-

suchungsansatzes als auch wegen ihres vordergründigen Verständnisses von Ur-

banisierung als Produkt eines globalisierten Kapitalismus eine stark abstrahieren-

de und verallgemeinernde Metatheorie mit Universalitätsanspruch darstelle. Da-

mit beziehen sich diese Stimmen auf eine vermeintlich totalitäre Lesart, die glo-

bale Urbanisierungsprozesse als überall gleich beschreibe und »die vorgibt, uns zu

sagen, dass das Städtische von nun an die planetarische Bedingung ist, unter Aus-
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schluss der Agrarfrage, des Ländlichen, der Landschaft, der Wildnis, all ihrer Ge-

schichten,all ihrerGeografien,all dieses Lebens« (Peake 2016: 2–3,Übers.d. A.).Da-

mit sei das Konzept der planetarenUrbanisierung schließlich ungeeignet und blind

für die vielfältigen, situativen und lokal-räumlichen Ausprägungen und Lebenswel-

ten des Urbanen inklusive ihrer jeweiligen historischen und kulturellen Kontexte

(vgl. O’Callaghan 2018: 434). Indem diese Kritiken ihre spezifisch lokal-räumlichen

Untersuchungen regelrecht als Gegenentwurf einer vermeintlich als ›universell‹ be-

zeichneten Theorie der planetaren Urbanisierung mobilmachen, werfen sie nicht

nur die drängende Frage auf, inwieweit ihre Arbeiten größere geografischeMaßstä-

be undWechselbeziehungen als auch global wirkende ökonomische und politische

Strukturen tatsächlich adressieren, sondern zielen darüber hinaus auch an einem

der grundlegenden Anliegen der planetaren Urbanisierungsthese vorbei. Nämlich

dem Ziel, einen theoretisch-konzeptionellen Rahmen zu schaffen, der es ermög-

licht, eben genau diese situativ lokal-räumlichen Gefüge des Urbanen als konkrete

und sich unterscheidende Produkte global verknüpfter und multiskalar wirkender

Urbanisierungsprozesse greifbar zu machen. Der planetaren Urbanisierungsthese

geht es also nicht darum, Differenzen zu übersehen oder gleichzumachen, wie in

einer Vielzahl der empirischen Kritiken behauptet wird. Vielmehr ist ihr grundle-

gendes Anliegen,Differenzen sicht- und brauchbar dafür zumachen, die politisch-

ökonomischen Bedingungen für die sich teils entgegenwirkenden und multiskalar

überlagernden ungleichen Entwicklungen vonOrten, Territorien und Regionen he-

rausarbeiten zu können.Dies birgt schließlich das Potenzial und die Voraussetzung

einer – ganz im Sinne der Lefebvre’schen Bedeutung derThese – Politisierung und

Überwindung ebendieser strukturellen Bedingungen. Ich komme an späterer Stelle

auf diese Bedeutungsebene zurück, um schließlich das emanzipatorische und revo-

lutionärePotenzial einesmultiskalarenundnicht-stadtzentriertenUntersuchungs-

ansatzes, der der planetaren Urbanisierungsthese innewohnt, für die deutschspra-

chige Kleinstadtforschung aufzuzeigen.

Eine zweite Gruppe der Kritiken richtet sich vordergründig an die Positio-

nalität der insbesondere männlich-weißen Autoren innerhalb der westlichen

Wissenschaftscommunity, die vornehmlich die erkenntnistheoretischen Ableitun-

gen der planetaren Urbanisierung und ihrer Diskurse in der internationalen Stadt-

und Regionalforschung dominieren (vgl. Peake 2016; Derickson 2018; Oswin 2018;

Katz 2021). Diese Gruppe argumentiert, dass einerseits die privilegierte Stellung,

aus der heraus die Autoren als renommierte Wissenschaftler in der akademischen

Welt sprechen, die Strukturen ungleicher Wissensproduktion, insbesondere zwi-

schenWissenschaftler_innendes globalenNordens undSüdens, reproduzierenund

verfestigen. Zum anderen, dass die immer wieder als abstrahierende und allge-

meingültig geleseneThese den Ausschluss und dieMarginalisierung feministischer

als auch LGBTQI+-Perspektiven sowohl innerhalb der Wissenschaftslandschaft

als auch der alltäglichen Produktion von urbanen Räumen fortschreibt und mani-
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festiert. Für Natalie Oswin nutzt die Theorie der planetaren Urbanisierung daher

weniger als Erklärung, dass es »in der urbanenWelt keinAußenmehr gibt« (Brenner

2014: 751, Übers. d. A., Herv. i. O.), sondern dient vielmehr als Beweis dafür, dass

durch den vermeintlich universellen Anspruch der Theorie, sowohl in Bezug auf

ihren Inhalt als auch ihre Repräsentation, »die Existenz der vielen Außen[seiter_in-

nen] in der kritischen Stadttheorie hervorgehoben und verstetigt wird« (Oswin

2018: 542, Übers. d. A.).

Diese Kritik, wie sie Natalie Oswin und andere Kolleg_innen formulieren, zielt

zwar, ebensowie die zuvor benanntenKritiken, an dem eigentlichen konzeptionell-

inhaltlichen Anliegen der planetaren Urbanisierungsthese vorbei. Darüber hinaus

verkennt sie,dass es auchPositionenmarginalisierterPersonengruppensind,die an

der Entwicklung großmaßstäblicher Theorien arbeiten. Gleichzeitig stellt die Kri-

tik jedoch die politische Forderung zur Öffnung akademischer Räume für eine viel-

stimmige und egalitäre Wissenschaft auf und ist damit ein fundamental wichtiges

Korrektiv in der aktuellen Debatte. Obwohl Neil Brenner als Reaktion auf diese Kri-

tik für einen »engagierten Pluralismus« (2018) zur Öffnung produktiver Möglich-

keitsräumewirbt, der eine kritischeDebatte zwischenunterschiedlichenPositiona-

lisierungen in derWissenschaft eröffnen soll, bleibt festzuhalten, dass die planeta-

re Urbanisierungsthese zentrale feministische Positionen der kritischen Stadt- und

Regionalforschung schlicht übersieht. Auch auf diesen Punkt komme ich inmeinen

späteren Ausführungen zurück, da eine gezielte Verbindung mit ebendiesen ver-

kannten Positionen die insbesondere orts- und raumsensible als auch multiskalare

Untersuchungsperspektive der planetaren Urbanisierungsthese deutlich macht.

Ein weiterer wesentlicher Strang der Kritiken an der planetaren Urbanisie-

rungsthese zielt auf ihre theoretisch-konzeptionelle Weiterentwicklung ab und

versucht insbesondere die auf Henri Lefebvre zurückzuführenden Aspekte und

Begrifflichkeiten der ›Differenz‹ und des ›alltäglichen Lebens‹ (everyday life) he-

rauszuarbeiten und zu stärken (vgl. Buckley/Strauss 2016; Angelo/Goh 2020).

Schließlich soll so die kritisierte ›Blindheit‹ der planetaren Urbanisierungsthese

überwunden und die ortsspezifische Wirkung global verknüpfter Urbanisie-

rungsprozesse in Form lokal-räumlich spezifischer Gefüge und ihrer urbanen

Lebenswelten aufgezeigt werden.Darüber hinaus versuchen andere Positionen den

primär (post-)marxistischen Ansatz der planetaren Urbanisierung aufzuweichen,

um die Dominanz ihrer politisch-ökonomischen Lesart global ungleich wirkender

Urbanisierungsprozesse mithilfe von intersektionalen Analysen gesellschaftlich

eingeschriebener Machtbeziehungen, etwa im Zusammenhang von Rassismus,

Kolonialismus, Nationalismus, Klasse oder patriarchalen Strukturen, zu erwei-

tern (Kipfer 2018; Oswin 2018). Achille Mbembe und Sarah Balakrishnan (2016)

skizzieren in diesem Zusammenhang die Vision eines neuen Afropolitanismus,

der planetar wirkenden Prozessen eines fortdauernden Kolonialismus westlicher

Länder durch die Neupositionierung afrikanischer Kulturen und Perspektiven in
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der Welt entgegenwirkt und so auf einen panafrikanischen Zusammenschluss zur

Einschränkung imperialistischer Strukturen undWerte abzielt.

Ich denke, dassmit der hier angeführtenÜbersichtmehr als deutlichwird, dass

das Feld der Kritiken an der planetaren Urbanisierungsthese im Laufe der vergan-

genen Jahre vielstimmig und weit gestreut ist und insbesondere in Bezug auf ihren

fehlenden Pluralismus und ihre theoretisch-konzeptionelle Reduktion des Planeta-

ren deutlich wird. Es stellt sich damit die Frage nach der Zukunft der These einer

planetaren Urbanisierung. Ist der vielversprechend gestartete Aufruf nach einem

radikalen Umdenken tradierter Konzepte und Kartografien des Urbanen in der Kri-

se oder gelingt es, diesem auf Dauer gerecht zu werden? Wie kann ein solch ambi-

tioniertes Projekt in der konkreten Untersuchung und Arbeit mit spezifisch lokal-

räumlichen Konstellationen des Urbanen tatsächlich produktiv gemacht und empi-

risch unterlegt werden? Und wie kann dem ausschließenden Gestus der These ge-

zielt entgegengewirkt und eine Vielstimmigkeit sowohl urbaner Lebenswelten als

auch wissenschaftlicher Positionen gefördert werden?

In der Anwendung und Weiterentwicklung der planetaren Urbanisierungs-

these aus der relativ jungen Disziplin der Kleinstadtforschung heraus sehe ich die

Chance, zumindest Teile dieser Fragen zu beantworten, um gleichzeitig geeigne-

te theoretisch-konzeptionelle und methodologische Ansätze für die zukünftige

Untersuchung, Planung und Gestaltung von Kleinstädten zu entwickeln. Um die-

sem Ziel näherzukommen, möchte ich in der Folge auf zwei Kritikfelder näher

eingehen, mit denen ich mich durch meine eigene Positionierung zwischen Klein-

stadtforschung und der internationalen Stadt- und Regionalforschung besonders

verbunden fühle, um dadurch die Bedeutung der planetaren Urbanisierungsthese

auch für die Kleinstadtforschung herauszuarbeiten. Dies betrifft (1) die politische

Forderung nach einer vielstimmigeren, pluralen und egalitären Wissensprodukti-

on im Zusammenhang mit der These der planetaren Urbanisierung und (2) deren

theoretisch-konzeptionelle Weiterentwicklung insbesondere in Bezug auf die Her-

vorhebung ihrer durch Henri Lefebvre geprägten Bedeutungsebenen. Durch die

Verbindung mit zentralen feministischen Positionen und eine Art ›Neuverwurze-

lung‹ der These mit ihrem revolutionären Geist möchte ich in der Folge schließlich

insbesondere die multiskalaren und nicht-stadtzentrierten Analyseebenen, die der

planetaren Urbanisierungsthese inhärent sind, stärken. Schließlich soll hierdurch

ein stärkerer raum- und ortssensibler Untersuchungsansatz für die deutschspra-

chige Kleinstadtforschung herausgearbeitet werden, der gleichzeitig die multiplen

und multiskalaren Wechselbeziehungen der alltäglichen Raumentwicklungen

kleinstädtischer Kontexte in den Blick nimmt.
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3. Die Neuausrichtung der planetaren Urbanisierungsthese
in der Kleinstadtforschung

Vor demHintergrund der zuvor aufgeführten Kritiken an derThese der planetaren

Urbanisierung, den immer wieder auftretenden begrifflichen Missverständnissen

sowie der konzeptionellen Reduktion zahlreicher Kritiker_innen weist Roger Keil

zu recht darauf hin, dass es notwendig sei, »die planetarische Urbanisierung, die

nun Gefahr läuft, zu einer leeren Hülle für akademische Debatten zu werden […],

aus dem Elfenbeinturm zu befreien und sie auf die Straße zu bringen« (2018: 1591,

Übers. d. A.). Damit fordert er nichts Geringeres, als dem Konzept seinen ›revolu-

tionären Geist‹ zurückzuführen, anstatt in akademischen Debatten als rein theore-

tisches Konstrukt zerrieben zu werden.

»Die Theorie der planetaren Urbanisierung wird nur einen langfristigenWert ha-

ben, wenn es gelingt, den ›virtuellen (abstrakten) Gegenstand‹ einer ›urbanisier-

ten Gesellschaft‹ mit der Pluralität der tatsächlichen Projekte urbaner Akteur_in-

nen und Denker_innen, welche diese gestalten, zu verbinden.« (Ebd.: 1594, Übers.

d. A.)

Ich stimme der Notwendigkeit einer ›Neuverwurzelung‹ der These mit ihrer Lef-

ebvre’schen Bedeutung im Sinne einer auf ›Zentralität‹, ›Differenz‹ und ›Emanzi-

pation‹ basierenden ›urbanen Praxis‹ zu. In der Folge möchte ich diese inhärenten

Aspekte noch einmal auf den Plan rufen, um einerseits der anhaltenden Redukti-

on der planetaren Urbanisierung entgegenzuwirken und andererseits die in mei-

nen Augen bisher nicht gehobene Qualität des Konzepts für dieWeiterentwicklung

eines multiskalaren und nicht-stadtzentrierten Untersuchungsansatzes innerhalb

der deutschsprachigen Kleinstadtforschung deutlich zumachen.

Zunächst ein kurzer Blick zurück in die Zeit Ende der 1960er-Jahre. Diese Zeit,

in der Henri Lefebvre an seinem Schlüsselwerk The Urban Revolution (2003 [1970])

arbeitete, war innerhalb westlicher Gesellschaften durch zwei entgegenwirkende

Narrative gekennzeichnet. Auf der einen Seite stand die lange Phase eines allge-

meinenFortschritts- undTechnologieglaubens,der insbesondere imökonomischen

Aufstiegsversprechen der Nachkriegsjahre wurzelte und eng gekoppelt war mit ei-

ner politisch-militärischenMobilmachung eines umfangreichen Atom- undRaum-

fahrtprogramms. Parallel entwickelte sich ein Gegennarrativ, das geprägt war von

der ökologischen und ökonomischen Debatte um die »Grenzen des Wachstums«.

Vor diesem Hintergrund war eines der drängenden Themen, dem sich auch Henri

Lefebvre in Anlehnung an Karl Marx annahm, das Verhältnis einer sich stetig aus-

dehnendenkapitalistischenUrbanisierungderWelt zurdamit einhergehendenZer-

störung vonUmwelt undNatur. »DieBeherrschungderNatur,diemit der Technolo-

gie und demWachstumder Produktivkräfte einhergeht und ausschließlich den An-

forderungen des Profits unterliegt, gipfelt in der Zerstörung der Natur.« (Lefebvre
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2016: 149,Übers.d. A.) Urbanisierung steht hier in direktemZusammenhangmit ei-

nem»global produziertenRaum imWeltmaßstabundder FragmentierungundPul-

verisierung (Privatisierung), die sich aus den kapitalistischen Produktionsverhält-

nissen ergeben. Der Raum zerfällt, wird in Stücke unterteilt und verkauft […], wäh-

rend er sich als weltweite und sogar planetarische Totalität abbildet.« (Ebd. 2016:

148, Übers. d. A.)

Diese Ausführungen beinhalten gleich mehrere Bedeutungsebenen, auf die die

planetare Urbanisierungsthese zurückzuführen ist. Zum Ersten eine semantische

Ebene: Henri Lefebvres Schriften sind geprägt von einer allgemein-gesellschaftli-

chen Sprache, die gekennzeichnet ist durch begriffliche Superlative. Die Erschlie-

ßung desWeltalls und der planetare Blick auf die Erdewaren imdamaligen Kontext

medialer Alltag, der sich begrifflich bei Lefebvre widerspiegelt. Gleichzeitig ist die-

se Begrifflichkeit bewusster Ausdruck einer zweiten Bedeutungsebene, nämlich der

Maßstäblichkeit des menschlichen Handelns und damit seiner individuellen und

kollektiven Verantwortung in der Welt. Henri Lefebvre nimmt damit vorweg, was

Ulrich Brand und Markus Wissen als »imperiale Lebensweise« (»imperial mode of

living«) bezeichnen, die

»das Alltagsleben in den kapitalistischen Zentren imWesentlichen durch die Ge-

staltung der sozialen Beziehungen und der Mensch-Natur-Beziehungen anders-

wo ermöglicht, d.h. durch den (prinzipiell) unbegrenzten Zugang zu Arbeitskraft

sowie natürlichen Ressourcen und Senken-Ökosystemen (wie z.B. Regenwälder

und Ozeane im Fall von CO2) […] – im globalen Maßstab« (2021: 39f., Übers. d. A.,

Herv. i. O.).

Es ist dieser Bezugsrahmen, in dem das Konzept der planetaren Urbanisierung

heute, insbesondere vor dem Hintergrund immer deutlicher spürbarer Folgen

einer weit vorangeschrittenen Klimakrise, auch in der Kleinstadtforschung pro-

duktiv angewendet werden kann. Denn entgegen einer nach wie vor dominanten

Einordnung von Kleinstadt als funktional abzugrenzendem Untersuchungsraum

ist der konkrete kleinstädtische Entwicklungskontext stets gestalteter und ge-

staltender Teil multiskalar wirkender Beziehungen im Kontext global verknüpfter

Wirtschaftsentwicklungen, politischer Steuerungsprozesse, großmaßstäblicher

Infrastrukturprojekte oder ökologischer Krisenerscheinungen.

Um in diesemZusammenhang dieThese der planetarenUrbanisierung tatsäch-

lich produktiv zumachen, hilft die alternative Lesart des »Planetaren« nach Gayatri

Spivak (2015), die den Blick wendet und eine planetare Perspektive nicht als reines

Analysekriterium weltumspannender Abhängigkeiten versteht, sondern als Mög-

lichkeit dafür, sich von hegemonialen (westlichen) Konzepten der Globalisierung

und Globalität zu lösen. Dies gelingt durch die räumlich-konzeptionelle Distanz,

die eine Lesart aus der Perspektive des Planetarenmit sich bringt und unter der die

Auswirkungen des menschlichen Lebens auf der Erde überhaupt erst deutlich wer-
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den. Damit tritt die eigentliche Bedeutung des Menschseins in den Vordergrund.

Nämlich das »Denken des Anderen« (»to think the other«) als Voraussetzung dafür,

unsere gegenwärtigen Vorstellungen eines gemeinsamen Zusammenlebens in der

Welt radikal neu zu verhandeln. Der Blick und das Denken über das Planetare ver-

birgt also das emanzipatorische Potenzial eines menschlichen Handelns, das allen

lebenden Organismen einschließlich ihrer Biome mit Respekt, Würde und Verant-

wortung begegnet, als auchdie individuellen undkollektivenHandlungsspielräume

(»agency«) gegenüber eines immer wieder als unbegrenzt gezeichneten kapitalisti-

schenWirtschaftssystems hervorhebt.

Wenn Henri Lefebvre also von einer »planetaren Totalität« im Zusammenhang

der weltweiten Ausbreitung »imperialer Lebensweisen« spricht, dann gründet die

Wahl seiner Begrifflichkeit des Planetaren eben genau in dieser emanzipatorischen

Dimension. In der Folge zielt die These darauf ab, die planetarische Totalität kapi-

talistischer Urbanisierungsprozesse sichtbar zu machen. Und zwar nicht, um die

daraus resultierendenweltweitenUngleichheiten zwischen spezifischenOrten,Re-

gionen, Ökosystemen und gesellschaftlichen Gruppen »gleichzumachen«, wie von

einem Teil der Kritiker_innen vorgetragen, sondern vielmehr, ummithilfe des spe-

zifischen »Denkens des Anderen« die konkreten Bedingungen für die Entwicklung

neuer Ansätze zur Auflösung ebendieser ungleichen Verhältnisse zu schaffen (vgl.

Goonewardena 2018; Spivak 2015).

Um den emanzipatorischen Charakter der planetaren Urbanisierungsthese zu

unterstreichen, lohnt zudem der Rückgriff auf Henri Lefebvres Definition einer

»vollständigen Verstädterung der Gesellschaft«, in der er die Herausbildung des

Urbanen als die Grundlage menschlicher Emanzipation und damit der Negation

kapitalistischer Urbanisierung erkennt. Das Urbane als auch das Rurale sind hier-

bei, in Abgrenzung zu denmorphologisch-räumlichen Kategorien Stadt und Land,

als dynamische Produkte sozialer Verhältnisse zu verstehen. Vor demHintergrund

der bereits zuvor erläuterten Vereinnahmung der Umwelt durch das menschliche

Handeln im Rahmen einer imperialen Lebensweise und der damit einhergehenden

vollständigen Verstädterung vermittelt das Urbane zwischen dem Globalen und

dem Lokalen. Das Globale bezieht sich auf den Bezugsrahmen der politischen

Gestaltung und Zirkulation des Kapitals in einer globalisierten Welt. Das Lokale,

das Henri Lefebvre als das Private bezeichnet, beschreibt die alltägliche Lebenswelt

an einem konkretenOrt.Das Urbanewird zumVermittler zwischen diesen Lebens-

welten und fördert den gesellschaftlichen Austausch, indem es das Lokale mit dem

Globalen relational in Verbindung setzt. Ein In-Beziehung-Setzen mit der Welt

tritt ein, dessen Wesen die »Zentralität« ausmacht, von der aus alles konzentriert

verfügbar ist (Informationen,Waren, soziale Beziehungen, kulturelle Güter etc.).

Eine solche gesellschaftliche Verbindung mit der Welt, die der Lefebvre’schen

Bedeutung einer »verstädterten Gesellschaft« zugrunde liegt, bleibt losgelöst von

den tradierten, räumlichen Bildern, Vorstellungen und Konzepten der ›Stadt‹ und
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kann sich überall, insbesondere auch an ›nicht-städtischen‹ und den urbanen Zen-

tren weit entlegenen Orten der Welt herausbilden (vgl. Vogelpohl 2011). Entgegen

der vonTheodor Adorno ausgeführten Bedeutung der »Provinzialität« als einer un-

reflektierten Geisteshaltung, die sich in nach außen abgrenzenden, teils autoritä-

ren Räumenmanifestiert (vgl. Förtner/Belina/Naumann 2019; Belina 2021), ermög-

licht dasWesen der »Zentralität« die Herausbildung von offenen Räumen der »Dif-

ferenz« unddamit die Bedingung für das alltägliche Aufeinandertreffen undBegeg-

nen, die politische Mitgestaltung und das Entstehen des Neuen (vgl. Lefebvre 2003

[1970]). Genau hier ist ein wesentliches Grundanliegen der planetaren Urbanisie-

rungsthese zu verorten. Nämlich die Öffnung des Blicks auf die Möglichkeit einer

emanzipatorischen urbanen Praxis, die überall auf der Welt in Erscheinung treten

kann. Inder Folgemuss dieThese einer planetarenUrbanisierung vor demHorizont

der Freiheit und der Möglichkeit einer individuellen und kollektiven Emanzipation

des Menschen von den ihn und seine Umwelt strukturierenden Verhältnissen gele-

sen werden (vgl. Keil 2018). Sich dem spezifisch Kleinstädtischen mit ebendiesem

nicht-stadtzentrierten Blick zu nähern, ermöglicht es nicht nur, dessen Einbettung

in globale Metabolismen nachzuzeichnen, sondern darüber hinaus den Fokus auf

diekonkret lokal-räumlichenArtikulationendesUrbanenunddie indiesemKontext

erwachsenden individuellen als auch kollektiven Handlungsspielräume zu werfen.

Dass die planetare Urbanisierung neben einer nicht-stadtzentrierten insbe-

sondere auch eine multiskalare Untersuchungsperspektive befördern kann und

wie beide Perspektiven in der Kleinstadtforschung zur Anwendung kommen kön-

nen, möchte ich in der Folge hervorheben. Hierzu ist es hilfreich, zunächst den

Selbstanspruch der planetaren Urbanisierungsthese zu erden. In meinen Augen

ist die These, wie sie von Neil Brenner und Christian Schmid postuliert wird,

weder eine radikal neue Idee (was sie durch ihre teils heroische Selbstbeschrei-

bung und selbstbewusste Representation fälschlicherweise beansprucht), noch ein

komplett gescheitertes Projekt (was vor allem von Kritiker_innen aus dem empiri-

schen Lager angeführt wird). Vielmehr verstehe ich die These – jenseits von Henri

Lefebvres Schriften – in der Tradition langjähriger Bemühungen auch anderer

(post-)marxistischer und insbesondere feministischer Positionen, die von dieser

nur unzureichend bis gar nicht berücksichtigtwerden (vgl.Oswin 2018; Angelo/Goh

2020).

So ist es beispielsweise die feministische Humangeografin Doreen Massey, die

bereits 1991 in ihrem erstmals veröffentlichten Artikel »A Global Sense of Place« ein

progressives und differenziertes Ortsverständnis skizziert, das die multiskalaren

Beziehungen einer zur damaligen Zeit stetig zunehmenden Globalisierung in den

Blick nimmt. Ihr damit verbundenes Anliegen ist das Entwerfen eines raumsen-

siblen Verständnisses von »place« als spezifisch lokal-räumliche Konstellation so-

zialer Beziehungen, Zusammentreffen und Verflechtungen an bestimmten Orten

(vgl.Massey 1994). Anhand spezifischer urbaner Alltagserfahrungen entwirft sie ein
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Raumverständnis,dasdenkonkretenOrt als dynamischesundheterogenesProdukt

sich teils entgegenwirkender und überlagernder Beziehungen versteht. Von diesen

ist der Großteil auf einer übergeordneten, großmaßstäblichen Ebene konstruiert

und wird aus diesem Grund nicht direkt im Raum vor Ort ersichtlich. DoreenMas-

sey geht auch auf die diesem Narrativ eingeschriebenen Macht-Geometrien ein.

Nämlich einer vermeintlich abstrakten und dominanten Ebene des Globalen (Pla-

netaren), der sich die Ebene des Lokalen alsmachtloses und abhängigesGegenstück

unterzuordnen habe (vgl. Massey 2005: 83).

Es ist dieser Trugschluss einer vermeintlich durch globaleWirkkräfte dominier-

ten lokalen Ebene, den in meinen Augen auch die planetare Urbanisierungsthese

insbesondere durch ihren dominant diskursiven Gestus als auch durch ihren groß-

maßstäblichenAnalyseansatzwährendder vergangenen Jahre reproduziert hat und

den es gilt, im Rahmen zukünftiger Empiriearbeiten als auch theoretisch-konzep-

tioneller Weiterentwicklungen aufzulösen. Hierfür ist es zentral, dass Ansätze der

planetaren Urbanisierung das Globale als ein ebenso auf lokaler, regionaler und na-

tionaler Ebene konstruiertes Produkt sozialer Beziehungen und konkreter Interes-

sen verstehen, das »demnach gerade nicht globaler Herkunft [ist], sondern tatsäch-

lich die kulturelle Herrschaft über und wirtschaftliche Ausbeutung der zu Periphe-

rien gemachten Weltregionen« konstituiert (Helbrecht et al. 2021: 323). Eine sol-

che relationale und multiskalare Perspektive könnte nun durch weitere Positionen

der internationalen Stadt- und Regionalforschung ergänzt werden, soll aber nicht

Gegenstand meiner weiteren Ausführungen sein. Vielmehr möchte ich in der Fol-

ge kurz verdeutlichen, wie ein multiskalarer und nicht-stadtzentrierter Untersu-

chungsansatz in der Kleinstadtforschung produktiv werden und welchen Beitrag

er für die Zukunft der Disziplin leisten kann. Hierzu greife ich auf meine eigene

Forschungsarbeit zu chinesischen Direktinvestitionen (FDI) in ostdeutschen Klein-

städten im Zuge der Mobilitäts- und Energiewende zurück.

Aufgrund ihrer strategischen Standortbedingungen, insbesondere durch

ihre Nähe zu deutschen und europäischen Automobilherstellerfirmen, rücken

ostdeutsche Kleinstädte in den vergangenen Jahren zunehmend in den Fokus von

Auslandsdirektinvestitionen (FDI) chinesischer Firmen.Diese Investitionen fließen

insbesondere in die Bereiche Produktion, Forschung undRecycling vonBatteriezel-

len und bedingen die Planung und den Bau teils größerer Produktions-, Logistik-

und Transportinfrastrukturen vor Ort. Mit meinen Untersuchungen fokussiere ich

auf die spezifischen Aushandlungs- und Planungsprozesse großmaßstäblicher In-

dustrieansiedlungen der chinesischen Firmen Contemporary Amperex Technology

Limited (CATL) und Farasis Energy in den Kleinstädten Arnstadt (Thüringen) und

Bitterfeld-Wolfen (Sachsen-Anhalt). Eine nicht-stadtzentrierte und multiskalare

Perspektive unter Verwendung der planetarenUrbanisierungsthese ermöglichtmir

hierbei zunächst, die spezifisch lokal-räumlichen Prozesse der Aushandlung, Ent-

scheidung und Planung inklusive ihrer multiplen Zielstellungen und Bedingungen
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in Beziehung und Abhängigkeit zuweiteren Investitionsprojekten der betreffenden

Unternehmen und ihrer globalen Partnerinstitutionen an anderen Orten der Welt

nachzuzeichnen. Dabei handelt es sich um strategische Investitionen entlang der

gesamten Wertschöpfungskette der globalen Elektro-Automobilindustrie. Hier

sind nicht nur neue Forschungs- und Entwicklungsstandorte zu nennen, die im

Laufe der vergangenen Jahre, ähnlich wie derzeit in Thüringen und Sachsen-An-

halt, auch beispielsweise in den USA und in Japan entstanden sind, sondern auch

zahlreiche weitere Firmenbeteiligungen, die von der Rohstoffgewinnung über

den Logistiksektor, den Bau von Elektrofahrzeugen und den Aufbau von Ladeinfra-

strukturenbis hin zurVermögensverwaltung reichen.Ein solchesEngagementüber

globale Wertschöpfungsketten hinweg wird als Aufbau eines »global supply chain

empire« (Khanna 2019: 28) bezeichnet, der in Bezug auf ausgewählte Schlüssel-

technologien insbesondere im Zuge der staatlich angeordneten »Go-out-Politik«2

von chinesischen Unternehmen forciert wird. Die bereits getätigten und geplanten

Investitionen in den betreffenden Kleinstädten in Thüringen und Sachsen-Anhalt

sind damit vor dem Hintergrund ebendieser großmaßstäblich angelegten dyna-

mischen Netzwerke der globalen Expansion zu verstehen. Globale Netzwerke, die

sich räumlich, wirtschaftlich und gesellschaftlich immer weiter ausdehnen, immer

wieder neue Investitionen befördern und immer weitreichendere Prozesse der

Urbanisierung inklusive ihrer territorial-ökologischen Implikationen bedingen.

Die spezifischen lokal-räumlichen Prozesse der Aushandlung, Ansiedlung und

Planung ebendieser chinesischen Investitionsnetzwerke vor dem Hintergrund des

zuvor erläuterten dialektischen Zusammenhangs erweiterter Urbanisierungspro-

zesse zu untersuchen, ermöglicht es also, die spezifischeKleinstadtentwicklung vor

Ort im Gefüge globaler Metabolismen sowie wechselseitiger Beziehungen und Ab-

hängigkeiten greifbar zu machen. Dieses relationale System in der Kleinstadtfor-

schung zu berücksichtigen bzw. es ausgehend von den lokal-räumlichen Untersu-

chungen überhaupt nachzuzeichnen, ermöglicht wiederum, das spezifische Span-

nungsfeld aufzuzeigen, in dem sich lokale Akteur_innen, in meinem Fall Beteiligte

aus kleinstädtischer Planung, Verwaltung und Politik, wiederfinden. In der Folge

2 Die »Go-out-Politik« (chin.: zouchuqu zhanlüe走出去战略) wurde 2001, zeitgleich mit dem

WTO-Eintritt Chinas, im Rahmen des zehnten Fünfjahresplans (2001–2005) von der chinesi-

chen Regierung ins Leben gerufen. Damit passte das Land seine Außenwirtschaftspolitik an

und ermutigte chinesische Unternehmen, im Ausland zu investieren, gleichzeitig erleichter-

te die Politik die Gründung chinesischer Unternehmen im Ausland. In den folgenden Fünf-

jahresplänen wurde das Politikpapier immer wieder angepasst, sodass ein kontinuierliches

Wachstum der Auslandsinvestitionen, der Ausbau internationaler Vertriebswege sowie die

Verbreitung chinesischer Markenprodukte erzielt werden konnten. Die 2017 lancierte Belt

and Road Initiative (BRI) kann als strategische Erweiterung dieser expansiven Politikbestre-

bungen Chinas gelesen werden.
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kann das Handeln dieser Akteur_innen im Sinne sozialer, multiskalarer Beziehun-

gen des spezifisch Urbanen und damit der möglichen Herausbildung von Zentra-

lität und Differenz verstanden werden. Damit rücken insbesondere die individuel-

len und kollektiven Handlungsspielräume der lokalen Akteur_innen in den Vorder-

grund, was es wiederum erlaubt, die zahlreichen und teilweise widersprüchlichen

Interessen der beteiligten staatlichen als auch nicht-staatlichen Akteur_innen he-

rauszuarbeiten. In meinem Fall gibt dies Aufschluss über die teils improvisierten,

fragmentierten undheterogenenProzesse,diemit Chinas Expansionsstrategie und

den konkreten Industrieansiedlungen in den betreffendenKleinstädten vorOrt ver-

bunden sind (vgl. Lee 2017).

Der Untersuchungsansatz ermöglicht es also, die substanziellen Unterschiede

in der Lokalisierung und Implementierung dieser Industrieansiedlungen in den

jeweiligen Kleinstadtkontexten greifbar zu machen und die Handlungsspielräume

lokaler Planungs-, Verwaltungs- und Politikakteure herauszuarbeiten. Damit ge-

lingt es schließlich, ein differenziertes Bild chinesischer Expansionsbemühungen

zu zeichnen, das auch die multiplen Stimmen, Bemühungen, Interessen und Ab-

sichten der gestaltenden Akteur_innen vor Ort in den betreffenden Kleinstädten

in den Blick nimmt und so dem dominanten Narrativ und dem politikgesteuerten

Verständnis vonChina als Verfechter einer bis insDetail geplanten großenStrategie

globaler Expansion auf der Grundlage (neo-)imperialer und teils aggressiv vertre-

tener Interessen entgegenwirkt. Damit wird deutlich, dass eine multiskalare und

nicht-stadtzentrierte Forschungsperspektive es ermöglicht, sowohl die globalen

Wechselbeziehungen undWirkkräfte greifbar zumachen, in denen kleinstädtische

Kontexte als gestaltete und gestaltende Entitäten eingebettet sind, als auch den

Blick auf die jeweiligen lokal-räumlichen Besonderheiten einer urbanen Praxis –

in meinem Fall die Handlungsspielräume Beteiligter aus kleinstädtischer Planung,

Verwaltung und Politik – zu öffnen.

4. Fazit: Perspektiven für eine multiskalare und nicht-
stadtzentrierte Kleinstadtforschung

Unter Berücksichtigung von Teilen der in den vergangenen Jahren formulierten

Kritiken, insbesondere der politischen Forderung nach einemneuen Pluralismus in

der akademischen Debatte (z.B. Oswin 2018; Katz 2021) als auch der notwendigen

Neuverwurzelung der These mit ihrem revolutionären Geist einer emanzipatori-

schen urbanen Praxis (z.B. Keil 2018) sehe ich die planetare Urbanisierungsthese

als einen geeigneten theoretisch-konzeptionellen Untersuchungsansatz, der auch

und vor allem innerhalb der Kleinstadtforschung produktiv werden kann. Anhand

meiner eigenen Forschungsarbeit zu Aushandlungs- und Planungsprozessen von

großmaßstäblichen Industrieansiedlungen chinesischer Firmen in ostdeutschen
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Kleinstädten habe ich versucht kurz aufzuzeigen, wie die Perspektive einer pla-

netaren Urbanisierung es ermöglicht, sowohl die multiplen Beziehungen und

Abhängigkeiten spezifisch lokal-räumlicher Kleinstadtentwicklungen über globa-

le Geografien, Maßstabsebenen und Institutionen hinweg nachzuzeichnen, die

konkreten Bedingungen und Unterschiede dieser Prozesse als auch die daraus ent-

stehenden Handlungsspielräume vor Ort zu betonen. Damit lässt sich festhalten,

dass der Aufruf einer planetaren Urbanisierung nach einem radikalen Umdenken

von bestehenden (westlichen) Konzepten und Kartografien des Urbanen hin zu

einer neuen Lesart des Urbanen ohne Außen nicht bedeutet, dass es keine lokal-

räumlichen Unterschiede gibt oder dass alle sozial-räumlichen Entwicklungen in

der Welt durch diesen theoretisch-konzeptionellen Rahmen erklärt werden könn-

ten oder sollten. Vielmehr manifestiert die planetare Urbanisierung eine These,

nach der die umfassenden politisch-ökonomischen Kräfte der Urbanisierung und

die damit verbundenen ökologischen und gesellschaftlichen Folgen nahezu alle

Räume durchdringen, die wir wahrnehmen können, selbst diejenigen, die wir im

Allgemeinen nicht als in diese strukturellen Bedingungen eingebettet betrachten.

Vor diesem Hintergrund erwächst auch das spezifisch Kleinstädtische zu einem

wichtigen Forschungsgegenstand der planetaren Urbanisierungsthese bzw. wird

diese zu einem möglichen theoretisch-konzeptionellen Untersuchungsansatz für

das spezifisch Kleinstädtische.

Indem die planetare Urbanisierung (1) das spezifisch Kleinstädtische als einen

dynamischen und multiskalaren Prozess sozialer, ökonomischer, ökologischer und

politischer Beziehungen und nicht als eine abzugrenzende, räumlich-funktionale

Einheit versteht; und (2) mithilfe einer nicht-stadtzentrierten Perspektive das dem

Kleinstädtischen inhärente emanzipatorische Potenzial des spezifisch Urbanen

hervorhebt, stellt sie für die Kleinstadtforschung einen geeigneten theoretisch-

konzeptionellen Rahmen dar, der den sich zeitlich und räumlich überlagernden

Beziehungen des kleinstädtischen Forschungskontexts als Raum gelebter undmul-

tipler Alltagserfahrungen in einer weitreichend globalisierten Welt gerecht wird.

In der Anwendung des Untersuchungsansatzes würde sich der bisher oft defizitär

geprägte Blick auf das spezifisch Kleinstädtische im Sinne eines einWeniger an (z.B.

Versorgungseinrichtungen, Infrastruktur, kulturellem Leben) umkehren zu einem

Blick auf die Vielzahl vonMöglichkeiten des spezifisch (kleinstädtisch) Urbanen im

Sinne der Lefebvre’schen Bedeutung eines emanzipatorischen Verbindens mit der

Welt. Damit ist die planetare Urbanisierungsthese die Einladung an die Kleinstadt-

forschung, den unterschiedlichen sozial-räumlichen Praktiken und Alltagsleben

des spezifisch Kleinstädtischen sowohl im globalen Norden als auch Süden als

gestaltendes wie gestaltetes Produkt heterogener und multiskalarer Prozesse

nachzugehen und diese in den Mittelpunkt ihrer Forschungsarbeiten zu stellen.

Denn nur in der Vielstimmigkeit und Pluralität des spezifisch Kleinstädtischen bei

gleichzeitiger Berücksichtigung großmaßstäblicher Zusammenhänge und Abhän-
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gigkeiten liegt die Chance, zukünftige Kleinstadtentwicklung aus ihrem jeweiligen

Kontext heraus emanzipativ und verantwortungsvoll gestalten zu können.
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